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Wıe elingt C  $ Jungen FErwachsenen Bereıts ın den Anfängen der rdensge-
eiınen ‘efer ehenden Zugang ZUT meinschaft der Oblaten der Makellosen
Spirıtualität und ('harısma der Ordens- ungIrau arıa (OMI) emühte INan

gemeinschaft ermöglichen? DIe sich darum, OQıe uren für Jugendliche
OblatenmIissionare (OMI) stellten sıch und Junge Frwachsene wWe1It Öffnen
Aiese ra schon VOT einıgen Jahren Ihe [018 Ae Jugend War nıcht
und entwIickelten Alesem WWEC dQas letzt 1in Herzensanliegen des eiligen
Modell der „‚Assoz1ilerten der Oblaten“ en VO  — Mazenod, dem Ufter der
spezle für Junge rtwachsene weıter. Oblaten SO schört Ce1inNne InNtensıve Ju-
Zwanzıg Frauen un Männer en gendarbeılt hıs heute den Eckpfellern
sich hereıts der Gemeinschaft angeglie- des Ordens Ihe Fragen aber, dIie einen
dert, welıltere unizenhnn Junge twachse- Jungen Erwachsenen 1 Glauben und

erinden sich ın e1ner zwel]jährıgen ın den Lebensphasen VOTl Ausbildung,
156 Ausbildung. tudiıum und eru bewegen, können156

Benjamin Weiss
Sebastian Veits

Begeistert von Christus, 
der Kirche und ihrer Mission
Das Projekt Jung-Assoziierte der Oblaten

Benjamin Weiss
Benjamin Weiss ist 1986 geboren, hat an der Universität 
Mannheim Betriebswirtschaftslehre studiert und arbeitet 
bei einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft in Frankfurt. Seit 
2010 ist er Assoziierter der Oblaten der Makellosen Jung-
frau Maria (OMI) und steht der Gruppe als Sprecher vor.

Sebastian Veits
Sebastian Veits ist 1986 geboren und studiert in Mainz 
katholische Theologie und Geschichte. Er ist seit 2009 As-
soziierter der Oblaten der Makellosen Jungfrau Maria (OMI) 
und ferner seit 2003 in der Jugendarbeit der Ordensgemein-
schaft aktiv. 

Wie gelingt es, jungen Erwachsenen 
einen tiefer gehenden Zugang zur 
Spiritualität und Charisma der Ordens-
gemeinschaft zu ermöglichen? Die 
Oblatenmissionare (OMI) stellten sich 
diese Frage schon vor einigen Jahren 
und entwickelten zu diesem Zweck das 
Modell der „Assoziierten der Oblaten“ 
speziell für junge Erwachsene weiter. 
Zwanzig Frauen und Männer haben 
sich bereits der Gemeinschaft angeglie-
dert, weitere fünfzehn junge Erwachse-
ne befi nden sich in einer zweijährigen 
Ausbildung.

Bereits in den Anfängen der Ordensge-
meinschaft der Oblaten der Makellosen 
Jungfrau Maria  (OMI) bemühte man 
sich darum, die Türen für Jugendliche 
und junge Erwachsene weit zu öff nen. 
Die Sorge um die Jugend war nicht zu-
letzt ein Herzensanliegen des heiligen 
Eugen von Mazenod, dem Stifter der 
Oblaten. So gehört eine intensive Ju-
gendarbeit bis heute zu den Eckpfeilern 
des Ordens. Die Fragen aber, die einen 
jungen Erwachsenen im Glauben und 
in den Lebensphasen von Ausbildung, 
Studium und Beruf bewegen, können 



sich AQurchaus omplexer un vIiel- Ihe deutsche Ordensprovinz eröffnete
schic  1  er darstellen als Aiıes och als Menschen, AIie hereıts ın e1iner
Jugendlicher der Fall Warl. ehr denn JE Verbindung m1t einzelnen OMMUNITÄ-
MUSSECN sich Junge ('hnsten und hbeson- ten standen, den Weg der Angliederung
ders Katholiken einem krntschen und ach Ce1iner vernbefenden Ausbildung. In Ug ol UOUJU
zunehmend kırchenfeindlichen Umfeld e1nem weIıteren chritt wurden e1I1IN-
tellen Das Bekenntnis ('hnstus und zeinen Niederlassungen, wWIe Hünfeld
SC1INer IC 1st für vVIele keine Selhst- oder München regionale Gruppen DE-
verständlichkeit mehr. Daneben 1st 0S ründet.
keine Seltenheit, Qass Ae Jungen Men- Derzeılt en sich Frauen und Män-
schen fernah der vertirauten Helmat &e1INe NCT Oie Gemeinschaft der Oblaten
Ausbildung oder en tucdıum beginnen urc ihr Versprechen angegliedert.
und Qamıt der wichtige uc ın Mit e1nem ein]Jähriıgen Versprechen, Qas
Glaubensfragen wegzubrechen TO Jährlic wIrd, verpflichten S1P
Menschen, OQıe gerade 1NSsS Berufsieben sich, ach dem (harnsma des eiligen
eingestlegen Sind, nehmen Ce1nNe VO en VO  — Mazenod eben, 1
zunehmenden ZeIit- und Leistungsdruck und 1 Ihenst Nächsten oft

Atmosphäre wahr. Der chrst- ın der Welt erfahrbar machen. IIe
1C Glauben kann ın den Hintergrund Grundlage hlerfür SsSind OQıe begelsterung
rücken oder Sar hinderlich wIirken. für Christus, für die Kırche und ihre
Fıne AÄAntwort auf Alese Herausforde- 1SS10N SOWIE Ae persönliche ('hrstus-
rung, en hewusstes (hrnstsein ın der bezlehung.
Gegenwart entwickeln, 1st für uns In Ihren atuten beschreiben Ae AÄASSO-
Qas Hineinleben ın Qas ('harısma des z]11erten dre1 Grundpfeller Ihrer IdenUtät:
elligen en VO  — Mazenod W:  I- Spirıtualität, Zusammengehörigkeıt und
den azu hat Oie Kongregatıon der Apostolat. Das Kennzeichen der Ooblatı-
Oblaten SEIT 2007 en erprobtes Modell schen Spirıtualität der AÄAssoz1]erten 1st
weIlterentwickelt. IIe Assozuerung zunächst Qas grundlegende, überzeugte

Bekenntnis esSus (hnstus. Miıt demAe Ordensgemeinschaft, dIie bısher auf
Ae Lebensrealltät VOTl FErwachsenen ın Ufter seht der 1C VOT em auf den
der Lebensmitte ausgerichtet WAäT, WUT-— gekreuzigten (hrnstus. In 1hm kann Ae
de dIie Bedürfinisse ]Junger twachse- erlösende 1e (jottTes erfahren werden.
NCr angepasstl. 1ese 1ahrun: wırd ın der Ver-

bindung ZU!T M1Sss10n, ZU Zeugn1s AMe-
Assoz1ulerte der Oblaten SCT lebe, m1t dem besonderen Schwer-

pun. der Sendung den Armen SOWIE
AIie 1e ZUT Kirche als Leib O(ChnstMiıt der Heiligsprechun 1 Dezember

1993 wurde Qas Lebensbeisplie en entfaltet. Zusammengehörgkeıt haslert
auf der Verbundenhel 1 ('harısma desVO  — Mazenods als Möglıc  el e1nN-

genden ('hrnstseins für OQıe Kırche eiligen en VO  — Mazenod OQıe sich
bestätlgt. Ihe Gemeinschaft der Oblaten Ssowohl ın der Gemeinschaft ın reg10NnNa-
emühte sich seltdem Intens1Vv, Qas len und überregi]onalen AÄAsSsoz1lerten -
(''harısma des OÖrdensgründers auch für Gruppen als auch ın der Beziehung mıt
Außenstehende erfahrbar machen. Oblatenkommuniı1täten verwıirklıicht. 15/157
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nsich durchaus komplexer und viel-

schichtiger darstellen als dies noch als 
Jugendlicher der Fall war. Mehr denn je 
müssen sich junge Christen und beson-
ders Katholiken einem kritischen und 
zunehmend kirchenfeindlichen Umfeld 
stellen. Das Bekenntnis zu Christus und 
seiner Kirche ist für viele keine Selbst-
verständlichkeit mehr. Daneben ist es 
keine Seltenheit, dass die jungen Men-
schen fernab der vertrauten Heimat eine 
Ausbildung oder ein Studium beginnen 
und damit der wichtige Rückhalt in 
Glaubensfragen wegzubrechen droht. 
Menschen, die gerade ins Berufsleben 
eingestiegen sind, nehmen eine von 
zunehmenden Zeit- und Leistungsdruck 
geprägte Atmosphäre wahr. Der christ-
liche Glauben kann in den Hintergrund 
rücken oder gar hinderlich wirken.
Eine Antwort auf diese Herausforde-
rung, ein bewusstes Christsein in der 
Gegenwart zu entwickeln, ist für uns 
das Hineinleben in das Charisma des 
heiligen Eugen von Mazenod gewor-
den. Dazu hat die Kongregation der 
Oblaten seit 2007 ein erprobtes Modell 
weiterentwickelt. Die Assoziierung an 
die Ordensgemeinschaft, die bisher auf 
die Lebensrealität von Erwachsenen in 
der Lebensmitte ausgerichtet war, wur-
de an die Bedürfnisse junger Erwachse-
ner angepasst.

Assoziierte der Oblaten

Mit der Heiligsprechung im Dezember 
1993 wurde das Lebensbeispiel Eugen 
von Mazenods als Möglichkeit gelin-
genden Christseins für die ganze Kirche 
bestätigt. Die Gemeinschaft der Oblaten 
bemühte sich seitdem intensiv, das 
Charisma des Ordensgründers auch für 
Außenstehende erfahrbar zu machen. 

Die deutsche Ordensprovinz eröff nete 
Menschen, die bereits in einer engen 
Verbindung mit einzelnen Kommunitä-
ten standen, den Weg der Angliederung 
nach einer vertiefenden Ausbildung. In 
einem weiteren Schritt wurden an ein-
zelnen Niederlassungen, wie Hünfeld 
oder München regionale Gruppen ge-
gründet.
Derzeit haben sich 54 Frauen und Män-
ner an die Gemeinschaft der Oblaten 
durch ihr Versprechen angegliedert. 
Mit einem einjährigen Versprechen, das 
jährlich erneuert wird, verpfl ichten sie 
sich, nach dem Charisma des heiligen 
Eugen von Mazenod zu leben, um im 
Gebet und im Dienst am Nächsten Gott 
in der Welt erfahrbar zu machen. Die 
Grundlage hierfür sind die Begeisterung 
für Christus, für die Kirche und ihre 
Mission sowie die persönliche Christus-
beziehung.
In ihren Statuten beschreiben die Asso-
ziierten drei Grundpfeiler ihrer Identität: 
Spiritualität, Zusammengehörigkeit und 
Apostolat. Das Kennzeichen der oblati-
schen Spiritualität der Assoziierten ist 
zunächst das grundlegende, überzeugte 
Bekenntnis zu Jesus Christus. Mit dem 
Stifter geht der Blick vor allem auf den 
gekreuzigten Christus. In ihm kann die 
erlösende Liebe Gottes erfahren werden. 
Diese Erfahrung wird in der engen Ver-
bindung zur Mission, zum Zeugnis die-
ser Liebe, mit dem besonderen Schwer-
punkt der Sendung zu den Armen sowie 
die Liebe zur Kirche als Leib Christi 
entfaltet. Zusammengehörigkeit basiert 
auf der Verbundenheit im Charisma des 
heiligen Eugen von Mazenod die sich 
sowohl in der Gemeinschaft in regiona-
len und überregionalen Assoziierten–
Gruppen als auch in der Beziehung mit 
Oblatenkommunitäten verwirklicht. 



esonders 1m alltäglichen en als tens ]1er Mal 1m Jahr statthinden. 1ese
überzeugte, ansprechbare und Ssichthbare Treffen diıenen der Entwicklung der
( hnstunnen und ('hrnsten verwIirklicht Assoz1lerten-Iden4ität. el wachsen
sich Qas Apostolat der AÄAssoz1]erten. In Zusammengehörigkeıt und dIie Spırıtua-
vIelen Fällen unterstutzen S1e dIie Arbeit LItÄät zunächst 1 Austausch und der DE-
der Oblaten urc konkrete Mitarbeit mMeiInNnSsamen Reflexion der iIndıividuellen
und Herausforderungen des aubenSs- und

Alltagsleben. Das Sprechen über den

Ausbildung der Jungen e1genen Glauben ın der gewachsenen
Gruppe erweIıist sich el SsSOowohl ınErwachsenen
der Ausbildung WIE auch ın der WeInlter-

Nach dem Weltjugendtag 2005 STEe  — bıldung als C1INe wirkungsvolle Übung
sıch ür Qlje Gemeinschaft Ce1nNne ZU Aushbau der relig1ösen Sprach- und

hbesondere Herausforderung: In der Mitteilungsfähigkeit.
mehrJjährigen Vorbereitung des (I1rO- Ihe Wochenenden der Ausbildungszeıt
HBereignN1sSses wWar e1ine vielschichtige zielen ZU einen darauf, AIie nteres-
Jugen  ewegung gewachsen, dIie e- Jerten m1t dem ODlatıschen ('harnsma
renzIierte rwartungen einen weIlte- ın SEeEINeEeEN verschledenen spe  en
IcNh gemeiınsamen Glaubensweg dIie machen. Konkret hbedeutet
Gemeinschaft arıkullerte. Eın Te1l der Aiıes beisplelswelse dem eiligen en
Jugendlichen wollte sıch auf den Weg VO  — Mazenod, den Ordensgründer ın
machen, sich als alen Oie SC1INer Biografie und SeEINeN Schrnften
Oblaten anzubinden. 2007 begann der egegnen und für dQas eigene en

Ausbildungskurs für InNteressierte Iruchtbar werden lassen. FEhbenso <allı
]Junge Erwachsene, ZUTFZEeIT beginnt der CS, sich m1t der konkreten Arbeit der
OAntte anrgan: m1t der Ausbildung. Oblaten VOT ()rt und weltweit ekannt
Ihe Interesslerten, OQıe zumeıst AUS der machen. Zum Anderen 1st Jede und
oblatıschen Jugendarbeıit hervorge- Jeder AÄAsSsozılerte hauptverantwortlich
gangen SINa und SOM 1in gelstliches ür ihr, hbzw. SC1IN gelistliches en
Fundament mitbringen, machen sich 1 amı Ales elingt, hbılden klassısche
Rahmen e1iner zwel]jährıgen Ausbildung Flemente des geistlichen Lebens den
gemeiınsam mıt e1nem hbetreuenden ()b- weıteren Schwerpunkt der Ausbildung.
latenpater auf den Weg, dIie Spirıtualität €] werden beispilelswelse Gebetsfor-
des Ordens nıcht 11UrTr näher kennenzu- LNEeN WIE Stundengebet Oder euchanstı-
lernen, sSOoNdern S1E 1m eigenen en sche nDetun praktzlert.
Uumzusetlzen. S1e wollen Ihren Glauben

nehmen und hewusst ach dem Weıterbildung der
Vorbild des eiligen en VOTl Maze-
ocs en Jungen Assoz1iulerten

IIe ]Jungen Interessi]jerten und SSO71- uch AIie ]Jungen Assoz1ılerten TrTelifen
sich mındestens drel Wochenendenlerten eben, bedingt Uurc Ausbildung

und Berufstätigkeıit, über Sanz Deutsch- 1 Jahr. 1eSe unterscheiden sıch VO  —

and verteilt. IIe Ausbildung geschleht den Ausbı  ungswochenenden ZU

158 urc mehrtägige Treffen, dIie mındes- einen urc den rößeren Teilnehmer-158

Besonders im alltäglichen Leben als 
überzeugte, ansprechbare und sichtbare 
Christinnen und Christen verwirklicht 
sich das Apostolat der Assoziierten. In 
vielen Fällen unterstützen sie die Arbeit 
der Oblaten durch konkrete Mitarbeit 
und Gebet.

Ausbildung der jungen
Erwachsenen

Nach dem Weltjugendtag 2005 stell-
te sich für die Gemeinschaft eine 
besondere Herausforderung: In der 
mehrjährigen Vorbereitung des Gro-
ßereignisses war eine vielschichtige 
Jugendbewegung gewachsen, die diff e-
renzierte Erwartungen an einen weite-
ren gemeinsamen Glaubensweg an die 
Gemeinschaft artikulierte. Ein Teil der 
Jugendlichen wollte sich auf den Weg 
machen, sich als Laien enger an die 
Oblaten anzubinden. 2007 begann der 
erste Ausbildungskurs für interessierte 
junge Erwachsene, zurzeit beginnt der 
dritte Jahrgang mit der Ausbildung. 

tens vier Mal im Jahr stattfi nden. Diese 
Treffen dienen der Entwicklung der 
Assoziierten–Identität. Dabei wachsen 
Zusammengehörigkeit und die Spiritua-
lität zunächst im Austausch und der ge-
meinsamen Refl exion der individuellen 
Herausforderungen des Glaubens- und 
Alltagsleben. Das Sprechen über den 
eigenen Glauben in der gewachsenen 
Gruppe erweist sich dabei sowohl in 
der Ausbildung wie auch in der Weiter-
bildung als eine wirkungsvolle Übung 
zum Ausbau der religiösen Sprach- und 
Mitteilungsfähigkeit. 
Die Wochenenden der Ausbildungszeit 
zielen zum einen darauf, die Interes-
sierten mit dem oblatischen Charisma 
in seinen verschiedenen Aspekten 
vertraut zu machen. Konkret bedeutet 
dies beispielsweise dem heiligen Eugen 
von Mazenod, den Ordensgründer in 
seiner Biografi e und seinen Schriften 
zu begegnen und für das eigene Leben 
fruchtbar werden zu lassen. Ebenso gilt 
es, sich mit der konkreten Arbeit der 
Oblaten vor Ort und weltweit bekannt 
zu machen. Zum Anderen ist jede und 
jeder Assoziierte hauptverantwortlich 
für ihr, bzw. sein geistliches Leben. 
Damit dies gelingt, bilden klassische 
Elemente des geistlichen Lebens den 
weiteren Schwerpunkt der Ausbildung. 
Dabei werden beispielsweise Gebetsfor-
men wie Stundengebet oder eucharisti-
sche Anbetung praktiziert.

Weiterbildung der 
jungen Assoziierten

Auch die jungen Assoziierten treff en 
sich an mindestens drei Wochenenden 
im Jahr. Diese unterscheiden sich von 
den Ausbildungswochenenden zum 
einen durch den größeren Teilnehmer-

Die Interessierten, die zumeist aus der 
oblatischen Jugendarbeit hervorge-
gangen sind und somit ein geistliches 
Fundament mitbringen, machen sich im 
Rahmen einer zweijährigen Ausbildung 
gemeinsam mit einem betreuenden Ob-
latenpater auf den Weg, die Spiritualität 
des Ordens nicht nur näher kennenzu-
lernen, sondern sie im eigenen Leben 
umzusetzen. Sie wollen ihren Glauben 
ernst nehmen und bewusst nach dem 
Vorbild des heiligen Eugen von Maze-
nods leben. 
Die jungen Interessierten und Assozi-
ierten leben, bedingt durch Ausbildung 
und Berufstätigkeit, über ganz Deutsch-
land verteilt. Die Ausbildung geschieht 
durch mehrtägige Treff en, die mindes-



kreis: DIe einNnzelnen Ausbildungskurse IIe OmMMUNIıTLÄtTten ın den Jewelligen
kommen emeiınsamen Weilterbil- Häusern und Einrichtungen SINa Jler-
dungswochenenden 1I1. Zum he] VO  — srober (Offenheit epragt und
anderen OTMeNUTert sich Ae Themenset- sewähren adurch den ]Jungen twach-
zung der Wochenenden VOT em Einblicke ın Qas Kloster- un Ug ol UOUJU
konkreten Bedarf der Gruppe Ordenslebens Gebetszeiten und ahl-
Omentan beschäftigen sich OQıe ]Jun- zelıten SINa beisplelswelse gemeiInsame
gen AÄAssoz1i1lerte m1t Ihrer IdenUtät als TIreffen zwıschen den OmMMUNIıTÄten
katholische ( hrisunnen und (Chrnsten und den Assoz1ıilerten. 168 hiınterlässt
1 Kontext der pluralen Gesellschaft wWweılt über OQıe Treffen hinaus en Gefühl
Auf lhrem etzten Treffen wurde Qazu der Verbundenhel ZUT Ordensgemein-
AIie Botschaft des Papstes ZU Welt- schaft Gleichzeltig erfahren OQıe Patres
Iredensta über Keligionsfreiheit Fe71- und Brüder, insbesondere AIie Alteren
plert, und Ae Moscheegemeinschaft ın ihnen, mehr über Qas en und
Marburg esucht Im espräc wurden den Alltag der Jungen Menschen. Im
(C'hancen und (ırenzen des Dialogs deut- egenzu können S1e ZU atgeber
iıch Auf dem nächsten Treffen wIrd ın und geistlichen Begleiter werden.
der begegnung und 1 espräc mi1t
evangelischen ('hrsten Qas eıgene EU-
chansteverständnIıs thematısiıert.
Ihe regelmäßıigen bBegegnungen ın der
Gruppe und die adurch entstehende
Zusammengehörigkeit SINa für OQıe ASs-
SOZ1erten C1INe einNz1gartıge Kraftquelle Ie gedruckte Ausgabe
für ihr ( hrnstsein. Eın Jeder bringt
den Treffen SC1INE 5Sorgen und tfah-

m1t und kann S1P ın der Grup-
PE reflektieren. In der Gemeinschaft
können Oie indıvıduelle Spirıtualität
und 1in Heferes GlaubensverständnIs
reifen. Ziel der Treffen lst, OQıe Jungen
Erwachsenen unterstuützen, lhren
Glauben ın l1hrem Jewelligen Alltag
hbewusster en und ın amılıe und Herausforderung und Chance
eru Zeugn1s e  en amın wächst für Assoz1ıulerte und Oblaten
OQıe Fähilgkeıt, dQas Apostolat der alen
1m Ihenst der IC en SeItens IIe Entscheidun: der Gemeiminschaft, Ae
der Ordensgemeinschaft wIıird zudem Assozulerung VO  — Gläubigen zuzulas-
Wert dQarauf gelegt, Aass OQıe Treffen der SC und dIie Entscheidun überzeugter
Assoz1lerten WIE auch der Interessi]erten (hnstinnen und Christen, sich AIie

wecnselinden rtTien statthıinden. Ihe Oblatenmissionare anzugliedern, he-
verschledenen Gruppen sollen den ()r- Z  9 Qass dQas (C'harısma des eiligen
den ın SeEINen vlelfältigen acetlten und en VO  — Mazenod lebend1i 1st und
Wiırkungsstätten näher kennenlernen. Ae oblatısche amılıe formt 159159
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kommen zu gemeinsamen Weiterbil-
dungswochenenden zusammen. Zum 
anderen orientiert sich die Themenset-
zung der Wochenenden vor allem am 
konkreten Bedarf der Gruppe. 
Momentan beschäftigen sich die jun-
gen Assoziierten mit ihrer Identität als 
katholische Christinnen und Christen 
im Kontext der pluralen Gesellschaft. 
Auf ihrem letzten Treff en wurde dazu 
die Botschaft des Papstes zum Welt-
friedenstag über Religionsfreiheit rezi-
piert, und die Moscheegemeinschaft in 
Marburg besucht. Im Gespräch wurden 
Chancen und Grenzen des Dialogs deut-
lich. Auf dem nächsten Treff en wird in 
der Begegnung und im Gespräch mit 
evangelischen Christen das eigene Eu-
charistieverständnis thematisiert.
Die regelmäßigen Begegnungen in der 
Gruppe und die dadurch entstehende 
Zusammengehörigkeit sind für die As-
soziierten eine einzigartige Kraftquelle 
für ihr Christsein. Ein jeder bringt zu 
den Treffen seine Sorgen und Erfah-
rungen mit und kann sie in der Grup-
pe reflektieren. In der Gemeinschaft 
können die individuelle Spiritualität 
und ein tieferes Glaubensverständnis 
reifen. Ziel der Treff en ist, die jungen 
Erwachsenen zu unterstützen, ihren 
Glauben in ihrem jeweiligen Alltag 
bewusster zu leben und in Familie und 
Beruf Zeugnis zu geben. Damit wächst 
die Fähigkeit, das Apostolat der Laien 
im Dienst der Kirche zu leben. Seitens 
der Ordensgemeinschaft wird zudem 
Wert darauf gelegt, dass die Treff en der 
Assoziierten wie auch der Interessierten 
an wechselnden Orten stattfi nden. Die 
verschiedenen Gruppen sollen den Or-
den in seinen vielfältigen Facetten und 
Wirkungsstätten näher kennenlernen. 

Die Kommunitäten in den jeweiligen 
Häusern und Einrichtungen sind hier-
bei von großer Off enheit geprägt und 
gewähren dadurch den jungen Erwach-
senen Einblicke in das Kloster- und 
Ordenslebens. Gebetszeiten und Mahl-
zeiten sind beispielsweise gemeinsame 
Treffen zwischen den Kommunitäten 
und den Assoziierten. Dies hinterlässt 
weit über die Treff en hinaus ein Gefühl 
der Verbundenheit zur Ordensgemein-
schaft. Gleichzeitig erfahren die Patres 
und Brüder, insbesondere die Älteren 
unter ihnen, mehr über das Leben und 
den Alltag der jungen Menschen. Im 
Gegenzug können sie zum Ratgeber 
und geistlichen Begleiter werden.

Herausforderung und Chance 
für Assoziierte und Oblaten

Die Entscheidung der Gemeinschaft, die 
Assoziierung von Gläubigen zuzulas-
sen und die Entscheidung überzeugter 
Christinnen und Christen, sich an die 
Oblatenmissionare anzugliedern, be-
zeugt, dass das Charisma des heiligen 
Eugen von Mazenod lebendig ist und 
die oblatische Familie formt.
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Die jungen Assoziierten setzen durch 
ihre Entscheidung zur Angliederung 
einen bewussten Fixpunkt in den be-
wegten Jahren von Ausbildung, Be-
rufseinstieg und Familiengründung. In 
der oblatischen Familie fi nden sie eine 
besondere geistliche Heimat und die 
Möglichkeit der positiven Identifi kation 
mit Kirche in der Begegnung mit den 
Patres und Brüdern. Auch bietet der 
Austausch mit den älteren Assoziierten 
die Möglichkeit, Entwürfe des christli-
chen Lebens in späteren Lebensphasen 
kennenzulernen. Damit aus dem jährli-
chen Versprechen eine verlässliche, le-
benstragende Beziehung wachsen kann, 
ist ein hohes Maß an Verbindlichkeit 
und Off enheit notwendig, die jede und 
jeder Einzelne in die Gemeinschaft der 
Assoziierten einbringt. 
Mit der Öffnung für die Assoziierten 
eröff net sich für die Gemeinschaft der 
Oblaten eine neue Perspektive, ihre 
Sendung an Orten der Gesellschaft 
fortzusetzen, die sie als Ordensleute nur 
begrenzt erreichen. Als gemeinsames 

Apostolatsprojekt haben sich die jungen 
Assoziierten deswegen vorgenommen, 
in der Jugendarbeit der Oblaten aktiv 
mitzuarbeiten und als Multiplikatoren 
zu wirken. Dafür gilt es, in die Aus- 
und Weiterbildung der Assoziierten 
Zeit und Personal zu investieren sowie 
Türen, Ohren und Herzen für sie off en 
zu halten.
Die Erfahrung der letzten Jahre zeigt, 
dass der Mut belohnt wird. Die Asso-
ziierung stellt für die Gemeinschaft 
und für die jungen Erwachsenen eine 
gegenseitige Bereicherung dar. Ge-
meinsam lassen sich die Zeichen der 
Zeit besser verstehen und die eigene 
Berufung entwickeln. Diese Berufung 
aus dem Charisma des heiligen Eugen 
formt eine geistige Familie, die sich 
Gott im Dienst am Menschen hingibt. 
Das Bindeglied ist in der spirituellen 
wie in der verwandtschaftlichen Familie 
gegenseitige Achtung und die Liebe zu 
Christus und dem Nächsten. Denn „die 
Liebe umfasst alles. Und für neue Nöte 
erfi ndet sie, wenn nötig, neue Mittel.“1

1 Eugen von Mazenod in einem Fasten-
hirtenbrief an seine Diözese, 7. Februar 
1847.


